
alles das durchgesetzt würde, 
worüber wir gesprochen haben, 
das ist nicht der Fall. Wir re­
den zum Beispiel über die 
Kälberselektion. Schön, wir re­
den darüber, das ist aber auch 
alles. Wir diskutieren über den 
Jungvieh- und Färsenstall und 
darüber, daß dort die Arbeits­
organisation nicht in Ordnung 
ist. Aber geändert wird nichts. 
Ich finde es auch nicht richtig, 
daß sich langjährige Partei­
mitglieder so selten in den Ver-. 
Sammlungen sehen lassen. Das 
wirkt sich ungünstig aus.
Vielleicht noch etwas zu mei- 

' nem persönlichen Verhalten: 
Voriges Jahr war ich im 
Hauptkuhstall eingesetzt. Plötz­
lich hieß es: Du gehst drei 
Tage in den Feldbau und drei 
Tage in den Kuhstall. Schließ­
lich versetzte man mich noch 
in den Schweinestall. Ich bin 
gegangen. Sein Geld verdient 
man überall. Aber geärgert hat 
mich, daß das alles angeord­
net wurde, daß keiner zu mir 
kam und sagte: ,Ewald, wir 
wollen dir das erklären.4 Da­
mals habe ich die Partei aus 
diesem persönlichen Ärger her­
aus links liegenlassen und auch 
keinen Beitrag mehr gezahlt. 
Ich sagte mir: Wenn sich kei­
ner um dich kümmert, dann 
geht dich die Partei auch nichts

Genosse Rauchstein, der Par­
teisekretär, spricht für alle. 
„Bei uns beginnen gewisse 
Schwierigkeiten schon in der 
Leitung. Die Leitung unserer 
Grundorganisation umfaßt fünf 
Genossen. Aber nicht jeder Ge­
nosse setzt seine ganze Kraft 
als Leitungsmitglied ein. Der 
Genosse Martin nimmt grund­
sätzlich nicht mehr an Sitzun­
gen der Leitung teil. Er sagt, 
daß seine Frau krank sei und 
daß er deshalb nicht kommen 
könne. Man kann das nicht 
ohne weiteres hinnehmen. 
Seine Frau ist nicht zu Hause, 
und seine häuslichen Pflichten 
sind auch nicht so groß, daß 
er keine Parteiarbeit leisten 
kann. Selbst als wir zu ihm 
hingingen, um bei ihm eine 
Leitungssitzung durchzuführen, 
ließ er nicht mit sich reden, 
sondern wies uns die Tür. Die 
genauen Ursachen für sein 
Verhalten sind uns nicht be­
kannt.
Eins aber ist sicher: Das er­
schwert die Arbeit der Lei­
tung. Wir können auf keinen 
Genossen verzichten, erst recht 
nicht auf einen gewählten 
Funktionär. Es muß aber ge­
nauso gesagt werden, daß sich 
viele andere Mitglieder der 
Grundorganisation nicht in je­
dem Fall ihrer Pflicht bewußt 
sind, die sie als Genossen un­
serer Partei haben.“

Basis der Diskussion: Parteistatut

Die Situation, in der sich die 
Grundorganisation in Sükow 
befindet, ist dargelegt. Wie soll 
es weitergehen? Wie soll ge­
arbeitet werden, um gleichzei­
tig mit den Parteiwahlen einen 
Aufschwung der Parteiarbeit 
in Sükow zu erreichen? Die 
Basis der Diskussion bietet das 
Parteistatut.
Im Parteistatut wird u. a. ge­
sagt: „ . . .  Für das Parteimit­
glied genügt es nicht, lediglich

mit den Parteibeschlüssen ein­
verstanden zu sein. Das Par­
teimitglied ist verpflichtet, da­
für zu kämpfen, daß diese Be­
schlüsse in die Tat umgesetzt 
werden. Es muß am Leben der 
Partei teilnehmen und regel­
mäßig die Parteimitgliederver­
sammlungen besuchen...“
Für die Genossen der Grund­
organisation in Sükow be­
deuten diese Worte, daß jeder 
einzelne Genosse für die Stär­

kung der Grundorganisation 
verantwortlich ist, daß es des­
halb auch grundsätzlich abzu­
lehnen ist, zum Beispiel den 
Besuch von Parteiversamm­
lungen zu einem Transport­
problem zu machen. In den 
Parteiversammlungen festigt 
sich das Kollektiv. Die Partei­
versammlungen sind das Gre­
mium, um sich über jede Frage 
auszutauschen, um sich die 
Linie des politischen Auftre­
tens zu erarbeiten. Das geht 
jeden Genossen an, dafür ist 
er in der Partei.

Zum Inhalt
der Versammlungen

Der Inhalt der Parteiversamm­
lungen wurde von den Genos­
sen nahezu übereinstimmend 
kritisiert. Diese Kritik mag be­
rechtigt sein. Doch sie darf 
nicht einseitig geübt sein. Die 
Parteiversammlungen so zu 
gestalten, daß wirklich etwas 
herauskommt, das ist Sache 
der Parteileitung, aber auch 
jedes einzelnen Genossen.

Welche Aufgaben hat die Lei­
tung? Ihr kommt es zu, dafür 
zu sorgen, daß die Partei Ver­
sammlungen einen echten In­
halt bekommen, daß Fragen 
aufgeworfen und diskutiert 
werden, die für die Grund­
organisation von brennender 
Aktualität sind. Was sind das 
für Fragen in Sükow?

Die Genossen kritisierten, daß 
es Unklarheiten über den ge­
planten Wert der Arbeitseinheit 
gibt. Warum findet dazu keine 
Parteiversammlung statt, auf 
welcher der LPG-Vorsitzende 
Stellung nimmt und sich die 
Parteiorganisation eine Mei­
nung dazu erarbeitet?
Wir erfuhren, daß der niedrig 
veranschlagte Wert der Ar­
beitseinheit für 1964 auf einen 
weichen Plan zurückzuführen 
sei. Wenn das stimmt, gehört 
es in die Mitgliederversamm­
lung. Die Partei verlangt, bei
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